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Meine lieben theosophisehen Freunde!

• -—^ Ein Einwand gegen das Suchen nach Erkenntnis vom Geiste, den man ins-

besondere in dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts oft hören konnte, ein

solcher Einwand ist der, dass man sagte, wenn der Mensch einmal durch die

Pforte des Todes durchgegangen sein werde, dann werde er Ja sehen, wie es

sich verhielte mit dem geistigen Leben, das man zu führen habe ausserhalb

des Leibes, aber hier im physischen Leibe/solle man sich widmen dem Irdische-»̂

so gut man könne, man solle so leben, als ob man eben auf dieser Erde den

einzigen Schauplatz seines Tirkens habe.

I
.elt etwa nacii der:. ft v

•en, als ob das eine in das ander« nicht hineinreichte. Y.'ir werden mit

desjenigen was wir schon kennen, meine lieben Freunde, an besten uns eini-

gen über den Zusammenhang des geistigen Lebens mit dem physischen Leben, wie

er schon eine Bedeutung hat für dieses physische Leben; wir werden uns das

zunächst am besten klar machen, wenn wir uns nur erinnern an die Dinge die

wir erfahren haben aus der Geisteswissenschaft über das Wechselleben des

Menschen zwischen Schlafen und Wachen. Dieses Wechselleben des Menschen

zwischen Schlafen und Wachen, wir stellen es ja zunächst für die nächsten

Erkenntnisbedürfnisse richtig dar, wenn wir sagen: Das Ich und der Astral-

leib, die sind während der Mensch schläft ausserhalb des physischen und des

aetherischen Leibes. Es genügt für die nächsten Erkenntnisbedürfnisse,

wir die Sache so darstellen, aber es ist gewissermassen doch nur die eine



-2-

Seite der vollen Wahrheit; es ist so. wie wenn wir sagen: Die Sonne geht

am Morgen auf und am Abend unter und ist weg in der Zwischenzeit zwischen

Abend und Morgen. Y/ir wissen ja, dass das auf der Erde nicht so ist; wir

wissen, dass in den Zeiten in denen die Sonne nicht uns scheint, sie ande-

ren Erdenbewohnern scheint zu denen sie hingeht, denen ihr Licht dann er-

strahlt wenn es uns nicht erstrahlt. Und so ist es gewissermassen auch mit

de;a Leben des Ich und Astralleibes in Bezug auf physischen Leib und Aether-

leib, wenn wir dieses Leben in seinem ganzen umfänglichen Sinne betrachten.

Das Ich und Astralleib sind ja in der Tat während des Schlafes ausserhalb

des physischen Leibes, aber eigentlich nur teilweise, nämlich sie sind aus-

serhalb des Blut- und des Nervensystems. Und während die Sonne unseres Ich/

und Astralleibes auf diese Weise für das Blut und das Nervensystem unter-

geht wenn wir einschlafen, erstrahlt aus diesen Ich und Astralleib in die-

jenigen Organe, die nicht unmittelbar Blut- und Nervensystem sind, in diese

Organe des menschlichen Leibes strahlt von aussrrhalb die Kraft des Ich und

Astralleibes ein während wir schlafen. Man könnte wirklich sagen, es gibt

zwei Gebiete unseres Leibeslebens. Das eine Gebiet wird während des Wa-

chens durchlebt und durchseelt von Ich und Astralleib und das andere Gebiet,

das Gebiet, welches zunächst die eben mehr abseits von den Funktionen des

Blut- und Nervensystems liegende Betätigung unseres Leibes darstellt, die-

ses Gebiet wird durchstrahlt und durchseelt von Ich und Astralleib während

unseres Schlafes. V/ir sind mit Ich und Astralleib während des Schlafes ja

in der Tat in der geistigen Welt, wir sind gleichsam eingeschaltet in die

geistige Welt, aber gerade die Kräfte, die in dem Ich und Astralleib während

des Schlafes im normalen Menschenleben dem Menschen nicht zum Bewusstsein

kommen, die strahlen während des Schlafes in seine Organe ein. Daher ist

es so, , dass der Schlaf eine so grosse Bedeutung hat für das gesunde

menschliche Leben auf Erden. Wenn ich die Sache etwa mit ein Paar Striche v

klarmachen sollte, so müsste ich so sagen: (Zeichnung) Nehmen wir an,

das wäre die Sphäre der geistigen Welt; hier wäre unser Leib auf Erden.


